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1. Einleitung 
Stellen die Diplopoden schon eine in neuerer Zeit relativ wenig beobachtete Tier-
gruppe dar, so mulj für die Chilopoden eine noch weitaus schlechtere Situation kon-
statiert werden. Die intensive Bearbeitung vieler Teilareale steht noch aus, doch dürfte 
der Artenbestand für Mitteleuropa und damit auch für die DDR weitgehend erfaljt 
sein. Bezüglich der Habitatwahl und ökologischer Ansprüche der einzelnen Chilopoden-
arten sind die Kenntnisse bisher noch recht lückenhaft. 
Das Untersuchungsgebiet liegt im nordöstlichen Harzvorland und gehört heute zu 
den Waldrelikten der Magdeburger Börde. In der Literatur existieren keinerlei kon-
krete Hinweise über die Chilopoden dieses Raumes und des angrenzenden Harzes. In 
jüngster Zeit war der Hakel bereits vielfach Ziel ökologischer Untersuchungen und 
entwickelte sich zu einem Freilandlaboratorium im wahrsten Sinne des Wortes (Stubbe, 
M ., 1971). Im Rahmen der Bestandserfassung möglichst vieler Tiergruppen des Wald-
gebietes wurden auch die Myriapoden bearbeitet. Die Ergebnisse für die Diplopoden 
liegen bereits vor (Steinmetzger 1982). 
2. M a t e r i a 1 , M e t h o d i k u n d S t a n d o r t s c h a r a k t e r i s t i k 
Im Waldgebiet Hakel wurden 15 Untersuchungsflächen (UF) mittels Fallenfang 
auf ihre Chilopodenbesiedlung hin untersucht. Die UF befinden sich in den folgenden 
von W einitschke ( 1954) beschriebenen Waldgesellschaften: 
Eichen-Winterlinden-Mischwald : 
Potentilla alba-Untergesellschaft Standort 1 
Scrophularia-Untergesellschaft Standort 2 (Stangenholz) 
Standort 3 (Kahlschlag) 
Standort 10 
Calamagrostis-Untergesellschaft Standort 11 
Eichen-Hainbuchen-Mischwald : 
Poa nemoralis-Untergesellschaft Standort 4 (Stangenholz) 
Standort 5 
Mercurialis-Untergesellschaft Standort 6 
Standort 12 (Stangenholz) 
Bergahornreicher Gründehenwald Standort 7 
H epatica-Buchenwald Standort 8 
Feldahorn-Bergulmen-Mischwald Standort 9 
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Diptam-Steppenheidewald Standort 13 
Standort 14 
Eichen-Sommerlinden-Mischwald Standort 15 
Pro UF kamen insgesamt 8 mit 4%igem Formalin beschickte Bodeneinsatzfallen 
in zwei Parallelreihen mit einem Fallenabstand von je 10 m zum Einsatz. Die Fallen 
hatten eine Standzeit von Ende März bis Ende November 1979 und wurden monatlich 
geleert. Um eine Wiederholung zu verm:eiden, sei auf die eingehende Darstellung der 
Untersuchungsmethodik, der geographischen, klimatischen und standörtlichen Verhält-
nisse im Untersuchungsgebiet durch A. Stubbe (1982) verwiesen. 
3. Ar t e n i n v e n t a r 
Für die UF des Hakel-Waldes konnten mittels Fallenfang 6 Lithobius- und 2 Stri-
gamia-Arten sowie 1 Geophilus-Art nachgewiesen werden. Die Beschränkung auf den 
Fallenfang bringt ein doch recht einseitiges Bild der Chilopodenfauna des Gebietes 
mit sich. Die zu erwartende ArtenzahL insbesondere der Lithobiomörphen, wird nicht • 
annähernd erreicht. Auch für die Geophilomorphen, die stets seltener in Fallen anzu-
treffen sind, wären andere Fangmethodiken angebrachter. Zumindest könnten gezieltes 
Absuchen bestimmter Vorzugshabitate sowie langjährige Untersuchungen das bisher 
ermittelte Artenspektrum wesentlich bereichern. 
Es bleibt festzustellen , dafj es sich bei dem in dieser Arbeit aufgeführten Arten-
spektrum nur um einen Ausschnitt der voraussichtlich im Gebiet vorhandenen Chile-
podenfauna handeln kann. 
3.1. Lithobius forficatus (Linne, 1758) 
0 : 7, <;? : 10. 
L. forficatus ist im Untersuchungsgebiet mit 2 % der Gesamtausbeute äuljerst 
gering vertreten. Nach Seifert (1953) "in ganz Deutschland eurytop" und in fast allen 
Biotopen. Bevorzugte Aufenthaltsorte sind in der Bodenstreu der Wälder und Ge-
sträuche, unter Steinen an unbeschatteten Stellen, in Mulm und unter der Rinde der 
Bäume (Seifert 1. c.). Nach Bauer (1955) benötigt L. forlicatus hohe Bodenfeuchte und 
niedrige Bodentemperaturen. Im Hakel kommt der Chilopode in den verschiedensten 
Waldgesellschaften (UF 1-3, 9-11, 14) vor, ohne dafj ein bestimmter Waldtyp be-
vorzugt wird. Auch synanthrop vorkommend (Jeekel 1964) . 
3.2. Lithobius agilis C. L. Koch, 1847 
0 :3, <;?: 2. 
L. agilis ist eine östliche Art, die in Dänemark, Nordwestdeutschland und den 
Niederlanden (nur bekannt vom südlichen, montanen Teil der Provinz Limburg) die 
Westgrenze ihres Areals erreicht (Jeekel 1964). Für die DDR in neuerer Zeit aus dem 
Niederlausitzet Teichgebiet und Bautzener Land (Dunger 1966 c) sowie dem Thüringer 
Schiefergebirge (Schleicher 1973) nachgewiesen. Im Hakel wurden 5 Exemplare in ver-
schiedenen Waldgesellschaften (UF 3, 5, 7, 9) gefunden. 
3.3. Lithobius mutabilis L. Koch, 1862 
o : 262, 9 : 393, juv. : 38. 
L. mutabilis ist eine im gesamten Mitteleuropa verbreitete Art und oft gemein 
(vgl. Attems 1949, Franz 1954, Verhoeff 1934). Schubart (1963) bezeichnet sie als süd-
östliche Art. Für das Gebiet der DDR liegen Nachweise z. B. aus Westsachsen (Büttner 
1959, 1963), für das Plagefenn bei Chorin (Dahl 1912), aus der Ober- und Nieder-
lausitz (Dung er 1966 a , c, 1968) , aus Thüringen (Lilge und Schafhauser 1973, Seifert 
1953) und aus Brandenburg (Schubart 1963) vor. -
K. v oig tländer : Chilo po d en aus F a llenfängen im Waldge bie t H a k e! . . . 119 
L. mutabilis ist mit 89 % die weitaus häufigste Lithobius-Art in den Fallenfängen 
im Untersuchungsgebiet Sie kommt in allen Waldgesellschaften des Hakel vor, mit 
deutlicher Bevorzugung des Kahlschlages am Standort 3 (Eichen-Neuanpflanzung') und 
des Standortes 11 mit derselben Pflanzengesellschaft (Eichen-Winterlinden-Mischwald). 
Hier konnten 123 bzw. 99 Exemplare gefangen werden. Am geringsten besiedelt er-
scheinen die trockenen Diptam-Steppenheidewälder der Standorte 13 und 14 mit nur 
14 bzw. 11 Exemplaren. Diese Aussage müfjte noch durch Anwe.ndung weiterer Fang-
methoden zusätzlich zum Fallenfang überprüft werden. Die meis~en Autoren beschrän-
ken die Habitat- oder Biotopangaben lediglich auf: in Wäldern, unter Laub und Detritus, 
unter Steinen, im Mulm usw. (z. B. Dahl 1912, Franzl954, Kaczmarek 1979, Matic 
1966, Verhoeff 1934). Im Mittleren Saaletal ist L. mutabtlis, die häufigste Art, die fast 
alle Biotope besiedelt (Seifert 1953). Matic (1979) steilt ~~ine~ deutliche Bevorzugung 
von Wald- und Gehölzbiotopen gegenüber Halb- und Trockenrasen fest. Auch Lilge 
und Schafhauser (1973) fanden sie auf Waldbiotope, sowohl Nadel- als ·auch Laubwald, 
begrenzt. Nach Dunger (1968) eine typische Art des• Laubwald~s, die nicht oder kaum 
auf angrenzende Haldenflächen einwandert bzw. sich . dort nicht vermehrt. Dafj 
L. mutabilis aber durchaus gegen eine gewisse Trockenheit und starke Sonneneinstrah-
lung resistent ist, beweist das Auftreten auf dem Kahlschlag ir(l ' Heikel. Auch juvenile 
Exemplare konnten auf diesem Standort nachgewiesen werden. Eine Einwanderung 
aus umliegenden Wäldern dürfte bei den hohen Individuenzahlen und der geringen 
Laufaktivität juveniler Stadien nicht wahrscheinlich sein. Eher scheint die Art auch auf 
dieser Fläche mit einer bodenständigen Population zu bestehen und genügend für eine 
Vermehrung geeignete Mikrohabitate zu finden. L. mutabilis kann demzufolge als 
eurytope Art eingeschätzt werden. 
Schon Dunger (1966 a) weist durch Vergleich von Volumenproben und Fallen-
fängen auf eine höhere Laufaktivität der Weibchen verschiedener Lithobius-Arten hin. 
Dies kann für L. mutabilis im Untersuchungsgebiet durch ein Geschlechterverhältnis 
von o/ 9 = 0,67 in den Fallen bestätigt werden. Verschiedene Juvenilstadien waren 
nachweisbar. Mit z'unehmender Reife der Tiere geht eine Erhöhung der Laufaktivität 
einher, was sich in den Fangzahlen wi~erspiegelt. Die Art ist, wie alle Chilopoden, 
mehr oder weniger aktivitätseurychron, d. h., die Laufaktivität der Adulten wie auch 
der Juvenilen verteilt sich über die gesamte Vegetationsperiode. Das Aktivitätsphäno-
gramm stimmt im wesentlichen mit dem von Matic (1979) dargestellten überein 
(Abb. 1) . 
3.4. Litlwbius calcaratus C. L. Koch, 1844 
0: 1, 9 2. 
L. calcaratus ist bisher aus England, Frankreich, Belgien, Luxemburg, den Nieder-
landen, Schweden, Italien, Korsika, Elba, Sardinien, Polen, Rumänien, der BRD und 
DDR bekannt. Er scheint in der Schweiz und Österreich zu fehlen (Jeekel 1964). 
Neuere Funde für die DDR stammen aus dem Bautzener Land (Dunger 1966 c) und 
Thüringen (Lilge und Schafhauser 1973). Die Art liebt offene sonnige Plätze - Lilge 
und Schafhauser (1. c.) fanden sie nicht in den untersuchten Laub- und Nadelwald-
biotopen, sondern nur ausschliefjlich und sehr zahlreich in relativ offenem Gelände. 
Nach Biower (1955), Eason (1964) , Rabeler (1947) , Tischler (1948, 1958) gedeiht sie 
am besten auf trockenem Waldboden und bevorzugt trockenere Habitate als alle übrigen 
Centipeden. Im Hakel kam L. calcaratus nur auf dem Kahlschlag (Standort 3) vor und 
entspricht damit den aus der Literatur bekannten ökologischen Ansprüchen. 
3.5. Lithobius crassipes L. Koch, 1862 
o: 35, 9 : 19, juv.: 2. 
Europäische Art, die nach Verhoeff (1934) "Durch ganz Deutschland verbreitet 






Abb. 1. Aktivitätsphänogramm von Lithobius mutabilis im Waldgebiet Hake!. 
IZ = Gesamtindividuenzahl aller Untersuchungsflächen pro Monat (Fa!lenfang) 
und in Laublagen oft häufig" ist. Nach Schubart (1963) " ... durch ganz Europa ... ver-
breitete Art ... Somit in ganz Deutschland, jedoch aus den deutschen Alpen und dem 
Vorlande bisher keine Funde, . . . ". Für die DDR liegen Nachweise aus Westsachsen 
(Büttner 1963), aus Thüringen (Lilge und Schafhauser 1973, Schleicher 1973, Seifert 
1953), aus der Niederlausitz (Dunger 1966 c), von einer bei Böhlen gelegenen Halden-
fläche (Dunger 1968) und aus der Diebshöhle im Harz (Schubart 1963) vor. 
L. crassipes ist eine eurytope Art, die sowohl in Wäldern als auch auf Feldern und 
Grasland, in Mooren, Höhlen, seltener in Gärten und suburbanen Gebieten vorkommt 
(z. B. Eason 1964, Kaczmarek 1979, Leugersdorf 1938, Ronde 1957, Seifert 1953, Thiele 
1956, Tischler 1958) . Matic (1966, 1979) bezeichnet sie als Bewohner lichter Wälder. 
Vereinzeltes Auftreten im Schafschwingelrasen und in einer Federgrasflur im sieben-
bürgischen Hügelland spricht für Resistenz gegenüber Trockenheit und starker Sonnen-
einstrahlung (Matic 1979). Im Hakel-Gebiet werden die trockeneren Standorte (Stand-
ort 3 - Kahlschlag, Standorte 13 und 14 - Diptam-Steppenheidewälder) ebenfalls, aber 
deutlich geringer, besiedelt. Die Art ist ansonsten durchgehend an allen UF anzu-
treffen. Eine Bevorzugung eines bestimmten Waldtypes liegt nicht vor. Durch Lilge und 
Schafhauser (1973) auch aus Nadelwald nachgewiesen. · 
L. crassipes ist das gesamte Jahr über im Hakelgebiet aktiv ohne phänologische 
Maxima oder Minima. 2 juvenile Exemplare konnten im Mai in den Fallen nach-
gewiesen werden. 
3.6. Lithobius microps Meinert, 1868 non 1872 
0: 1, 9 :1. 
Das Vorkommen der Art im Gebiet ist bemerkenswert. Sie scheint hier aber selten 
zu sein. Als atlantisch-mediterranes Element überschreitet sie nach Breiemann (1930) 
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den Rhein und die Alpen nicht nach Zentraleuropa. Boettger (1929) meldet sie, aller-
dings nur als eingeschleppt, für Berliner Gewächshäuser. Aber bereits 1947 konnte sie 
von Folkmanova für die CSSR (Berounka-Tal. Brdy-Berge) und 1964 von Jeekel für 
Harnburg nachgewiesen werden. Für die DDR ist der Chilopode aus einem Garten in 
Görlitz und Haldenflächen bei Be1:zdorf in der Oberlausitz (Dunger 1966 a-d, 1968) 
sowie einer Kippe in Böhlen bei Leipzig (Dung er 1968), aus dem Mittleren Saaletal 
(Seifert 1953) bekannt. Die Tendenz zur Besiedlung synanthroper Standorte spiegelt 
sich auch im Hakel-Gebiet wider, wo L. microps den Diptam-Steppenheidewald des 
Standortes 13 (Stangenholz) bewohnt. Dunger (1968) bezeichnet die Art nicht als 
Pionierbesiedler für Kippen- und Haldenflächen, sondern nimmt an, da(} sie höhere 
Ansprüche an die Standortverhältnisse stellt. Eventuell steht hiermit das · Fehlen auf 
dem Kahlschlag des Hake! im Einklang. L. microps meidet die feuchten Wälder, bevor-
zugt nach Seifert (1953) offenes Kulturgelände und ist unter Steinen an unbeschatteten 
Stellen zu finden. Die äu(Jerst geringen Individuenzahlen in den Fallenfängen im 
Untersuchungsgebiet machen eine genaue Einschätzung der ökologischen Ansprüche 
der Art unmöglich. 
3.7. Geophilus electricus (Linne, 1758) 
9 :1. 
G. electricus ist nach Attems (1929, 1949) und anderen Autoren durch ganz 
Europa verbreitet. aber wohl im ganzen recht selten. Es existieren nur wenige sichere 
Funde (Schubart 1963) . Neuere Nachweise aus dem Gebiet der DDR stammen aus 
Guttau bei Bautzen (Jordan 1965). der Oberlausitz (Dunger 1966 b, 1968). aus dem 
Mittleren Saaletal bei Jena (Seifert 1953). Die Art tritt oft synanthrop auf (Stellwag 
1928). in Gärten, Parkanlagen, Gewächshäusern (Eichler 1952), aber auch in Höhlen 
(Matic 1957). Die Verbreitung in Europa ist möglicherweise stark durch Verschleppung 
beeinflu,f}t. Im Hake! wurde nur ein Exemplar im Diptam-Steppenheidewald (Standort 
13- anthropogen beeinflu,f}t!) mittels Bodeneinsatzfallen gefangen. Aussagen zur Öko-
logie der Art sind demzufolge nicht möglich. 
3.8. Strigamia crassipes (C. L. Koch, 1835) 
0 :1. 
Eine nach Verhoeff (1934) westliche Art, die aber nach neueren Meldungen auch 
in östlichen Ländern, wie Polen (Kaczmarek 1979). CSSR, Ungarn (Schubart 1963, 
Dobroruka 1958) vorkommt. Vom Gebiet der DDR nur aus dem Mittleren Saaletal 
bei Jena (Seifert 1953) und Osterzgebirge (Büttner 1963) angegeben. Die äu,f}erst 
wenigen Mitteilungen aus unserem Land dürften auf den geringen Bearbeitungsstand 
der Gruppe überhaupt. nicht aber auf das tatsächliche Fehlen der Art im Gebiet zu-
rückzuführen sein. 
Im Untersuchungsgebiet Hake! konnte nur ein Männchen der Art gefunden wer-
den, so da(} es unmöglich ist, hier vergleichende Betrachtungen zur Habitatswahl durch-
führen zu wollen. 
3.9. Strigamia acuminata (Leach, 1814) 
0: 12, 9 : 7. 
In Übereinstimmung mit anderen Autoren (z. B. Kaczmarek 1979, Verhoeff 1934), 
dieS. acuminata als häufigste Art der Gattung ansehen, ist sie im Untersuchungsgebiet 
mit 19 Exemplaren der zahlreichste Geophilomorphe überhaupt. Für die DDR ist die 
Art aus verschiedensten Gebieten bekannt und nicht selten: Steilküste der Ostsee 
(Schubart 1963). Thüringen (Füller 1960, Seifert 1953), Westsachsen, z. T. in Höhlen 
(Büttner 1959, 1963), Bautzener Land und Oberlausitz (Dung er 1966 c, 1968), in Stollen 
von Gaspersgrün bei Zwickau (Schubart 1963) . 
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Als typische Waldart kommt S. acuminata unter Laub, herabgefallenem Geäst, 
unter Borke und unter Steinen vor. Eine Bevorzugung eines bestimmten Waldtypes ist 
im Untersuchungsgebiet Hakel nicht ableitbar - die Art ist gleichmä1jig über alle UF 
verteilt. 
Auch diese Art war über die gesamte Untersuchungszeit vom April bis November 
aktiv. Höhepunkte ·im Aktivitätsverhalten, die etwa auf eine zeitlich begrenzte Fort-
pflanzungsperiode hinweisen könnten, waren nicht zu verzeichnen. 
4. Z u s a m m e n f a s s u n g 
Im Hakel, einem Waldrelikt der Magdeburger Börde im nordöstlichen Harz-
vorland, wurden im Rahmen einer breit angelegten Erfassung des Tierbestandes auch 
die Chilopoden bearbeitet. Mittels Bodeneinsatzfallen konnten 9 Arten mit 797 Indi-
viduen von 15 Standorten verschiedener Waldgesellschaften nachgewiesen werden. Für 
alle im Gebiet erfa1jten Arten ist die Verbreitung innerhalb der DDR dargelegt. Für 
die häufigsten Arten wird vergleichend mit der Literatur versucht, ihre Habitat-
ansprüche sowie ihr Aktivitätsverhalten darzustellen. 
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